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Zug um Zug

Zurück
auf Feld eins
Es gibt in Zug tatsächlich Per-
sonen, welche dieNeuigkeit
für einen verfrühtenApril-
scherz hielten. Als der Kanton
imFebruar bekannt gab, dass
er südlich des Regierungsge-
bäudes einen neuenRatssaal
bauenwill, war die Verwunde-
rung gross. Inzwischen istmehr
über das Projekt bekannt – und
derWiderstandwird immer
grösser. Über 150Menschen
unterstützenmittlerweile die
IG «Erhalt Landsgemeinde-
platz», die den geplanten Land-
abtausch zwischen der Stadt
und demKanton Zug verhin-
dernwill. Kritisch äussern sich
auch derHeimatschutz und das
Bauforum.Die städtische
Geschäftsprüfungskommission
sowie die Bau- und Planungs-
kommission lehnen den Land-
tausch ebenfalls ab. DasGe-
schäft wird am 29. April im
GrossenGemeinderat beraten.

Es ist gutmöglich, dass das
Stadtparlament demVorhaben
eine Abfuhr erteilt. Richtig
wäre es. Dennwie die IG zu
Recht festhält, greift derNeu-
baumassiv in das historische
Stadtbild ein. Der Landsge-
meindeplatz ist für die Bevöl-
kerungwie auch für Besuche-
rinnen undTouristen ein Treff-
punkt, einOrt zumVerweilen,
einwertvoller Freiraum am
See. Diesen gilt es zu erhalten.

Die Standortwahl erstaunt.
Vor allemdie Aussage des
Kantons, dass einNeubau auf
dieser Fläche auch aus denk-
malpflegerischer Sicht sowie
aus Sicht desOrtsbildschutzes
ambesten abgeschnitten habe,
ist irritierend. Klar, die von der
Gegnerschaft erstellte Visua-
lisierung zeigt kein ausgear-
beitetes Bauprojekt. DieDi-
mensionen aber stimmen.
Eswäre ein ziemlicher Klotz,
der anstelle des Papageien-
hauses entstehenwürde.Auch
ist fraglich, ob eswirklich einen
neuen Saal für die Sitzungen
des Kantons- und Stadtparla-
mentes braucht. Im Sommer
wird es offenbar sehr schnell
heiss imRaum. Zudemgibt es
wenig Platz für Besuchende.
Das stimmt. Aber es gibt ande-
re Lösungen, umdiesen Prob-
lemen zu begegnen. Etwa eine
Videoübertragung in einen
anderenRaum. Schliesslich
kannman die Ratssitzungen
per Livestream verfolgen.

Nicht zuletzt hätten die Ver-
antwortlichen die Bevölke-
rung, besonders die unmittel-
bareNachbarschaft, vorab
einbeziehen können. Das ist
leider nicht geschehen. Alles
in allemmacht die Regierung
bei diesemProjekt keine gute
Figur. Es gehört neu aufge-
gleist, und zwar vonAnfang an.
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